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Sulla's Rückkehr nach Rom.
6G3 v. Chr.)

Sulla war krank, darum dauerte sein Rückweg nach
Rom ganze zwei Jahre. Selbst diese Zeit benutzte er noch,
seine Soldaten mit der Beute angezündeter Städte zu be—
reichern. Einst brachten zwei Fischer ihm ein Paar schöne
Fische zum Geschenke. Er fragte sie, woher sie wären; sie
antworteten, aus Alaia. „Also lebt noch jemand von den
Alaiern?“ fragte er die erschrockenen Fischer. Er hatte näm—
lich diese Stadt mit mehrern andern in Böotien gänz-—
lich zerstört, und wunderte sich nun, daß noch einige von
den Bewohnern derselben am Leben wären. Eine gräßliche
Verwunderung!

Sulla hatte nur 60,000 Mann, da er bei Brundusium
landete, war also den Marianern bei weitem nicht gewach-
sen. Aber Geld und andere Ränke machten die Ehrlichkeit
der Gegenfeldherren schwanken, der junge Pompejus trat
gar mit 13 Legionen zu ihm uber. Den stärksten Widerstand
fand er in Präneste, in welche Stadt sich der junge Ma—
rius geworfen hatte. Er überließ die Belagerung derselben
einem seiner Unterbefehlshaber, und ging selbst auf Rom
los. Hier kostete es noch ein blutiges Gefecht in den Vor—
städten, in welchem er nur mit Mühe siegte — nicht ohne
Grund ließ er sich den Glücklichen nennen — und nun zog
er triumphirend in die Stadt ein, die mit Furcht und Zit—
tern mehr als marianische Grausamkeit von ihm erwartete.
Doch verschob er seine Rache, bis er sich in seiner Herrschaft
befestigt hatte, denn wenn er es auch nicht verstand, seine
Leidenschaäften zu beherrschen, so vermochte er doch den
Zeitpunkt abzuwarten, welcher der geeignetste war, sie zu
befriedigen.

Erst ergab sich Präneste, nachdem der junge Marius
sich aus Verzweiflung erstochen hatte. Die 12,000 Bürger
der Stadt nahm Sulla als Gefangene nach Rom mit. Seine
Feldherren jagten darauf den noch übrigen Feinden durch
ganz Italien, ja bis nach Spanien und Africa nach, und


